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In seiner Forschungsnotiz informiert Dressel über
den Aufgabenbereich des Sonderforschungsbereichs
»Statuspassagen und Risikolagen im Lebensverlauf«,
in dem so etablierte wie unterschiedliche Unter¬
suchungsfelder - Arbeitsmarkt Familie, Bildung und
Ausbildung, Sozialpolitik und Geschlechterverhältnis -
mit Untersuchungsmethoden ausgeleuchtet werden,
die das gesamte Spektrum zwischen gesellschaftlicher
Mikro- und Makroebene abzudecken erlauben. Neben
der Struktur und Arbeitsweise der einzelnen Teilpro¬
jekte und ihrer Integration im gesamten Forschungs¬
schwerpunkt werden die Input-Output-Relationen der
Sfb-Forschung anhand ihres wissenschaftlichen und
praktisch-politischen Ertrags dargelegt.
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Der
Sonderforschungsbereich 186
»Statuspassagen und Risikolagen im
Lebensverlauf« besteht seit 1988 und
befindet sich in seiner vierten For¬
schungsphase. Im Oktober 1999 fin¬
det die letzte Begutachtung durch
die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) statt, in
der es um die Bewilligung einer zweijährigen Abschluß-
phase 2000 - 2001 geht. Zwölf Jahre Lebenslauf- und
Biographieforschung durch Langzeitstudien und Metho¬
denkombination sollen bilanziert und in einer Gesamt¬
schau theoriegeleitet gebündelt werden. Die Lebens¬
dauer des Bremer Sfbs nähert sich damit der von der
DFG gesetzten absoluten Höchstgrenze.
Forschungsziele und Methoden
Der Sfb 186, der erste Bremer Sfb und einer der weni¬
gen sozialwissenschaftlichen Sonderforschungsbereiche
überhaupt, hat wissenschaftliches Neuland betreten,
indem er eingeführte Untersuchungsfelder wie z.B. Ar¬
beitsmarkt, Familie, Bildung und Ausbildung, Sozial¬
politik und Geschlechterverhältnis mit neuen Herange¬
hensweisen ausgeleuchtet hat. Im Zentrum der Ana¬
lysen stehen Übergangsdynamiken im Lebensverlauf im
Schnittpunkt von individuellen Handlungsstrategien
und institutioneller Steuerung. Dynamiken, also Verän¬
derungen, die sich erst im Zeitverlauf erkennen lassen,
können nur in Längsschnittstudien erfaßt werden.
Übergänge im Lebensverlauf sind institutionell vorge¬
geben (z. B. Schule - Beruf; Berufstätigkeit - Krankheit
oder Sozialhilfe; Beruf- Rente) und sind durch Aus¬
handlungsprozesse, Konflikte, Mißverständnisse, Zufälle
etc. geprägt. Beteiligt sind die Individuen, ihre Bezugs¬
gruppen (Familie, Peers, Partner), Organisationen
(Schule, Betrieb, Sozialamt, Krankenkasse), die staatli¬
chen und semi-staatlichen Rahmungen (Gesetze, Ver¬
ordnungen, kulturelle Normen) und ökonomisch-gesell¬
schaftliche Strukturelemente wie z. B. der Arbeitsmarkt
oder das Gesundheitssystem. Im Zentrum des For¬
schungsinteresses stehen also Fragen nach Mechanis¬
men des sozialen Wandels der modernen Lebenswelt,
wie der wachsende biographische Gestaltungsdruck
zwischen Freiheit und Risiko und sozialpolitisch vermit¬
telte Strukturierungsprozesse sozialer Ungleichheit.
Die Durchführung solcher komplexen Forschungsvor¬
haben verlangt Untersuchungsmethoden, die das ein¬
schlägige Spektrum zwischen gesellschaftlicher Mikro-
und Makroebene abdecken. Die im Sfb 186 entwickel¬
ten Verfahren der Methodenkombination haben den
Brückenschlag zwischen unterschiedlichen Methoden¬
traditionen geleistet, um die für die Ausleuchtung der
unterschiedlich strukturierten Datensätze notwendige
»Brennweite« zu erreichen. So können z. B. ein reprä¬
sentatives Fragebogenpanel und parallel dazu durchge¬
führte problemzentrierte Einzelinterviews methodisch
aufeinander bezogen werden. Der Methodenbereich des
Sfb 186 befaßt sich mit der Grundlegung und Weiter¬
entwicklung von innovativen Verfahren der Methoden¬
kombination, berät die Teilprojekte und archiviert die
qualitativ hochwertigen Datensätze des Sfb.
Struktur und Arbeitsweise
Im Sfb 186 laufen zur Zeit zehn Teilprojekte (in frühe¬
ren Forschungsphasen waren es bis zu 14), die sich in
vier Projektbereiche gliedern. Im Unterschied zu Einzel¬
projekten soll ein Sonderforschungsbereich Synergie¬
effekte produzieren: Der zusätzliche Gewinn entsteht
durch die Kooperation und Verflechtung der interdiszi¬
plinären Teilprojekte. Folgende Fachdisziplinen werden
dabei in die Sfb-Forschung einbezogen: Arbeits(markt-)
Soziologie, Jugend- und Berufsbildungsforschung, Fa¬
miliensoziologie, Medizinsoziologie, Kriminologie, So¬
zialpolitikforschung und Ökonomie. Konkret drückt sich
die integrierte Zusammenarbeit in monatlichen »Werk¬
statt-Treffen«, einer projektübergreifenden Nutzung von
Datensätzen und gemeinsamen Veröffentlichungen aus.
In der letzten Projektphase werden sich einige Teilpro¬
jekte zu Verbundprojekten zusammenschließen. Die
abschließenden Ergebnisbände des Sfb 186 werden
den wissenschaftlichen Gesamtertrag quer zu den The¬
matiken und Forschungsrichtungen der Einzelprojekte
ausweisen.
Input und Output
Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) hat den
Sfb 186 bis zum Jahre 1999 mit ca. 26 Millionen DM
gefördert. Dazu kommen ca. 5,5 Millionen DM des
Landes Bremen und die Grundausstattung der Univer¬
sität. Seit 1990 forscht der Sfb auch räumlich integriert
in einem eigenen Gebäude auf dem Campus. Zur Zeit
arbeiten dort acht Professor/innen, 45 Wissenschaft¬
liche Angestellte bzw. Beamten/innen und neun Mitar¬
beiterinnen in Verwaltung und Sekretariat. Dazu kom¬
men 45 Studentische Hilfskräfte, die in die Forschungs¬
arbeit integriert sind und praktische Erfahrungen in der
empirischen Sozialforschung sammeln. Inzwischen sind
einige Studierende der ersten Generation bereits zu
Rang und Namen gelangt.
Aus dem Kreis der Sfb-Forscher/innen sind inzwischen
20 Berufungen auf Lehrstühle im In- und Ausland er¬
folgt. Elf Habilitationen (zwei laufende Verfahren), 17
abgeschlossene und 19 laufende Promotionen belegen
seine erfolgreiche Nachwuchsförderung. Der wissen¬
schaftliche Output manifestiert sich in über 60 Büchern
und über 600 wissenschaftlichen Aufsätzen, aber auch
in vier internationalen Symposien und mehreren Konfe¬
renzen und Workshops mit internationaler Beteiligung.
Kooperationsabkommen bestehen mit dem Life Course
Center, University of Minnesota, Minneapolis, USA; dem
Institute for Human Development, Life Course and
Aging, University of Toronto, Canada; der Faculty of
Sociology, University of Alberta, Edmonton, Canada und
dem Bronfenbrenner Life Course Center, Cornell Uni¬
versity, USA. Auf Initiative des Sfb 186 erhielt Prof. Glen
H. Eider, Jr. (University of North Carolina at Chapel Hill)
im Frühsommer dieses Jahres die Ehrendoktorwürde
der Universität Bremen. Für sechs bzw. drei Jahre be¬
treute der Sfb auch einschlägige Kooperationsprojekte
an der Martin-Luther Universität Halle-Wittenberg und
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an der Humboldt-Universität Berlin. Gemeinsam mit
dem Zentrum für Sozialpolitik der Universität Bremen
wurde das Graduiertenkolleg »Lebenslauf und Sozial¬
politik« durchgeführt.
Die Grundlagenforschung des Sfb hat sich nicht nur in
internationaler Anerkennung niedergeschlagen, sondern
auch praktische Auswirkungen in Form von Politikbera¬
tung auf Bundes-, Landes- und Kommunalebene gezei¬
tigt. So wurden Wissenschaftler/innen des Sfb 186 wie¬
derholt zu Problemen z.B. der Sozialhilfe, der Renten¬
gestaltung, der Jugendkriminalität, der Berufsausbil¬
dung und der Gleichstellung von Frauen von Entschei¬
dungsträgern und Gremien der Bundes- und Landespo¬
litik konsultiert. In zunehmendem Maße interessieren
sich auch Unternehmen für die Sfb-Forschung:
Personalchefs großer Firmen diskutierten z.B. im April
1999 mit zwei Sfb-Projekten relevante Fragen des
»Generationenaustausches im Betrieb«.
Information und neuere Veröffentlichungen
Ausführlichere Informationen können bei der Zentralen
Geschäftsstelle des Sfb angefordert oder im Internet
(http:www.sfb186.uni-bremen.de) eingesehen werden.
Zentrale Forschungsergebnisse finden sich in der Sfb-Reihe
»Status Passages and the Life Course«, herausgegeben vom
Sfb-Sprecher Walter R. Heinz, im Deutschen Studien Verlag, in
der bisher 11 Bande erschienen sind. Es sei hier insbesonde¬
re auf folgende Bande verwiesen:
Erzberger, Christian: Zahlen und Worter. Die Verbindung
quantitativer Daten und Methoden im Forschungsprozeß.
Vol. XI. Weinheim 1998
Heinz, Walter R. (Hrsg.): Theoretical Advances in Life Course
Research. Vol I. Weinheim 1991 (2. Aufl. 1998)
Kelle, Udo: Empirisch begründete Theoriebildung - Zur Logik
und Methodologie interpretativer Sozialforschung. Vol. VI.
Weinheim 1994 (2. Aufl. 1998)
Weymann, Ansgar / Heinz, Walter R. (Hrsg.): Biography and
Society. Interrelationships between Social Strueture,
Institutions and the Life Course. Vol. IX. Weinheim 1996
Weitere ausgewählte Veröffentlichungen:
Born, Claudia / Krüger, Helga / Lorenz-Meyer, Dagmar: Der
unentdeckte Wandel. Annäherung an das Verhältnis von
Struktur und Norm im weiblichen Lebenslauf. Berlin 1996
Biossfeld, Hans-Peter / Prein, Gerald (Hrsg.): Rational Choice
Theory and Large Scale Data Analysis. Boulder 1997
Heinz, Walter R. et al. (Hrsg.): Was prägt Berufsverlaufe?
Lebenslaufdynamik und Institutionenpolitik, BeitrAB 215
IAB, Nürnberg 1998
Heinz, Walter R. (Hrsg.): From. Education to Work. Cross-
National Perspectives. Cambridge 1999
Leisering, Lutz / Leibfried Stephan: Time and Poverty in
Western Welfare States. Cambridge 1999
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